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FINNISCH-UNGARISCHE BEZIE­
HUNGEN (Finn-magyar kapcsolatok). 
Von Desider Gaskö und vitez Ivdn Nagy. 
Ausgabe der Ungarisch-Finnischen Ge­
sellschaft, Budapest, 1943. Bd. 1—II. 
290 S.

Die beiden Sammelbände der Unga­
risch-Finnischen Gesellschaft klären Ge­
schichte und gegenwärtigen Stand der 
ungarisch-finnischen Beziehungen auf 
Grund zuverlässiger Angaben, und um­
fassen sämtliche Teilfragen. Der erste 
Band mit dem Geleitwort des kgl. ung. 
Propagandaministers Stefan Antal be­
handelt die ungarisch-finnischen Bezie­
hungen in Gesellschaft, Kultur, Politik, 
Studentenaustausch, Sport, Kamerad­
schaft, Diplomatie, Frauenbewegung, 
Zeitungswesen, Wissenschaft sowie an­
deren Teilgebieten, und enthält im An­
hang ein Lexikon der ungarnfreundlichen 
Persönlichkeiten des finnischen öffentli­
chen Lebens. Bd. II mit dem Geleitwort 
des Sektionschefs und Universitätspro­
fessors Andreas Fülei Szäntö -umfaßt die 
Geschichte der finnisch-ungarischen Ver­
wandtschaft und kulturellen Beziehun­
gen, den Gedanken der Volksverwandt­
schaft, die ungarischen Beziehungen der 
finnischen Lehrbücher, die Beziehungen 
in Schrifttum, Theaterwesen, kirchlichem 
Leben u. a. m. Die Beilage enthält den 
Wortlaut des Gesetzes über das unga­
risch-finnische Kulturabkommen, Statu­
ten und Mitgliederverzeichnis der Unga­
risch-Finnischen Gesellschaft sowie das 
Schrifttum über finnisch-ungarische Be­
ziehungen.

ABRISS DER UNGARISCHEN VER­
FASSUNG. Von Bela Török. Ungarische 
Studien, hg. von dem Wissenschaftlichen 
Ausschuß der Ungarisch-Deutschen Ge­
sellschaft, Heft 3. Verlagsanstalt Da- 
nubia, Budapest-Leipzig-Milano, o. J. 
87 S.

»Zweck dieser Arbeit ist, dem auslän­
dischen Leser, der sich mit verfassungs­
rechtlicher Fachliteratur nicht befaßt, 
ein Buch in die Hand zu geben, aus dem 
er den Umriß der Verfassung Ungarns, 
ihre Vergangenheit, ihre Grundsätze und 
hauptsächlich den Teil des ungarischen

Rechtssystems kennenlernen kann, der 
auch heute noch lebendige Wirklichkeit 
des ungarischen Staatslebens ist.« Mit 
diesen Worten umreißt Verf. die Aufgabe 
seiner Arbeit, die sie denn auch in vollem 
Maße erfüllt. In knapper, aber lichtvoller 
Darstellung behandelt Verf. zunächst 
Geschichte und Grundsätze der ungari­
schen Verfassung, sodann die einzelnen 
Bestandteile dieser: das Staatsgebiet,
die Insignien des ungarischen Staates, 
Volk und Nation, das Staatsbürgerrecht, 
das Volksgruppen-Problem, die Staats­
idee Stefans des Heiligen, die staatsrecht­
liche Stellung der Juden, die Lehre von 
der Ungarischen Heiligen Krone sowie 
Stellung und Machtbereich des Staats­
oberhauptes, der gesetzgehenden, voll­
ziehenden und richterlichen Gewalt. Ge­
wiß wird die Arbeit, die eine längst emp­
fundene Lücke füllt, den Weg zu den 
deutschen Lesern finden. Jedenfalls emp­
fehlen wir sie als brauchbaren und ver­
läßlichen Wegweiser.

UNGARISCHE EINFLÜSSE AUF 
DIE VOLKSKULTUR DES RUMÄ- 
NENTUMS IN SIEBENBÜRGEN (M a­
gyar hatäs az erdelyi romän nepi müvelt- 
segre). Von Bela Gunda. Herausgegeben 
von dem Institut für Volkskunde der 
kgl. ung. Franz Josef-Universität. Ko- 
lozsvär, 1943. 32 S. Mit Abbildungen und 
einem Auszug in englischer Sprache.

Die neue Arbeit des Professors der 
Volkskunde an der Universität Kolozs- 
vär, B61a Gunda, der als gediegener 
Fachmann der vergleichenden Volks­
kunde Osteuropas und des Balkans auch 
im Ausland wohlbekannt ist, gliedert 
sich als Heft 2 in die von ihm heraus­
gegebene Reihe »Volkskundliche Studien 
aus Siebenbürgen« ein. Sie behandelt 
zunächst ein beachtenswertes Einfluß - 
und Austauschproblem der sachlichen 
Volkskunde, die sich — wie bekannt — 
den handgreiflichen Einzelheiten zuwen­
det. Verf. erteilt auf die Frage Antwort, 
in welchem Maße die ungarische Volks­
kultur Siebenbürgens auf die siebenbür - 
gisch-rumänisehe einwirkte, namentlich 
was das Hauswesen des Landwirtes und 
die Gebrauchsgegenstände des Alltags



142 BÜCHERSCHAU

betrifft. Es wäre sehr erwünscht, wenn 
dieser Studie, die reichlich belegt ist, 
eine umfangreiche Fachliteratur von 
mehreren Sprachen heranzieht und vor 
allem auf unmittelbarer Erfahrung be­
ruht, auch andere folgen würden, da wir 
ihrer bei der Darstellung der Kulturgüter 
der Donau- und Balkanvölker dringend 
bedürfen.

DEUTSCHER TRANSYLVANIS- 
MUS. Von Karl Kurt Klein. Lyceum- 
Druckerei, Kolozsvär, 1943, 28 S.

Diese Studie des vorzüglichen Germa­
nisten der Universität Kolozsvär und des 
Literarhistorikers des Auslanddeutsch­
tums, Karl Kurt Klein, erschien zuerst 
in dem Februarheft 1943 der »Südost­
deutschen Rundschau«, sodann in der in 
Kolozsvär erscheinenden »Deutschen Zei­
tung«. Die Studie ist eine Auseinander­
setzung mit dem Werk des Herausgebers 
dieser Zeitschrift, »Siebenbürger Sachsen 
und Ungarn«, wobei Verf. den Stand­
punkt der sächsischen Wissenschaft dar­
legt. Diesen Standpunkt legt Verf. mit 
einer staunenswerten Belesenheit und 
offener Ehrlichkeit dar, ein Beispiel da­
für, daß auf der Ebene reiner Wissen­
schaft selbst die heikelsten Probleme in 
sachlicher, ritterlicher Weise, zum Nutzen 
beider Parteien behandelt werden kön­
nen.

NIKOLAUS MISZTOTFALUSI KIS 
(Misztotfalusi Kis Miklös). Von Rudolf 
Szij. Turul-Verlag, Budapest, 1943. 166 S. 
Mit Abbildungen.

Das Buch behandelt die bisher größte 
Gestalt der ungarischen Druckerge­
schichte, einen gleichsam zum Symbol 
gewordenen tragischen Helden der un 
garischen Kultur. Im letzten Vierteljahr­
hundert wandte man sich ihm wiederholt 
zu, wobei man auf seine Wahlverwandt­
schaft mit den tragischen Kulturträgern 
des Ungartums im 17. Jahrhundert, mit 
Johann Apäczai Csere und Albert Szenczi 
Molnär hinwies. Verf., ein reformierter 
Prediger, behandelt Leben und Werke 
des großen Genius, der in Holland lernte 
und wirkte, von fürstlichen Höfen und 
von der Kurie mit Bestellungen über­
häuft wurde, in seiner Heimat aber un­
verstanden blieb, mit liebevoller Ver­
tiefung. Der Haupttext des Buches er­
schien bereits 1937, wurde aber bald 
vergriffen. Die vorliegende Fassung ent­
hält im Anhang ein Gedicht von Nikolaus 
Kis, sowie das Klagegedicht von Franz 
Päpai Päriz über den Tod des großen

Druckers. Die Bilderbeilagen bieten Pro­
ben aus den herrlichen Druckwerken von 
Nikolaus Kis.

SIGMUND MÖRICZ (Möricz Zsig- 
mond). Von Ladislaus Nemeth. Turul- 
Verlag, Budapest, 1943. 108 S. Mit 
Abbildungen.

Ladislaus Nömeth, ein Führer der 
jungen ungarischen Schriftstellergenera­
tion, setzt mit diesem Buch dem großen 
ungarischen Epiker ein würdiges Denk­
mal. Das Buch besteht aus drei Teilen: 
im ersten finden wir die Grabrede, die 
Verfasser bei der Bestattung von Möricz 
hielt, im zweiten veröffentlicht er seinen 
Nachruf, der in deutscher Fassung in 
unserer Zeitschrift erschien, sowie die 
Gedenkrede, die er im Budapester Rund­
funk über Möricz hielt, im dritten Teil 
erzählt er schließlich liebevoll eingehend 
die Geschichte der Freundschaft, die 
ihn mit dem verstorbenen großen Er­
zähler verband.

VITEZ STEFAN VON HORTHY 
1904—1942. Herausgegeben von Michael 
Erdödi. Verlag Rajcsänyi, o. O., 1943. 
24 S. Mit Bildern.

Das Bilderbuch von Michael Erdödi 
gibt eine Darstellung von Leben und 
Heldentod des Reichsverweserstellver­
treters vitez Stefan von Horthy ; die in 
vier Sprachen verfaßte Einleitung sowie 
die Beschriftungen der Bilder werden 
zur Verbreitung des Bandes gewiß we­
sentlich beitragen.

GESCHICHTE EINER ENTSEN­
DUNG NACH DEN USA (Egy amerikai 
kiküldetes törtenete). Von Eugen Piväny. 
Ungarischer Nationalverband, Budapest» 
1943. 96 S.

Eugen Piväny, Direktor der Geld­
institutszentrale a. D., ein unermüdlicher 
Sammler ungarischer Druckwerke in 
englischer Sprache, berichtet in seinem 
neuen Werk über seine Tätigkeit in den 
USA nach dem ersten Weltkrieg. Er be­
gab sich dahin im Auftrag der Ungari­
schen Liga für Gebietsschutz, eröffnete 
in New York das Ungarische Auskunfts- 
bureau, erweckte den Bund der Ungarn 
in Amerika zu neuem Leben, und er­
wirkte, daß er die Beschwerden Ungarns 
vor dem Auswärtigen Ausschuß des 
Senats Vorbringen durfte. Ein bedeut­
sames Ergebnis seiner Bemühungen war, 
daß die USA das Gewaltdiktat von 
Trianon niemals ratifizierte und mit 
Ungarn einen Sonderfrieden schloß.
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SCHMETTERLINGE UND KARNE­
VAL. Aus den musikalischen Schriften 
Robert Schumanns (Pillangök es karne- 
vdl. Robert Schumann zenei iräsaiböl). 
Übersetzt und ausgewählt von Emmerich 
Keszi. Officina-Verlag, Budapest, 1943. 
110 S.

Emmerich Keszi bietet in Bd. 39 — 40 
der Officina-Bücherei eine Auswahl aus 
den Prosaschriften Robert Schumanns, 
der führenden Gestalt der deutschen 
musikalischen Romantik. Nach einer 
knappen und stimmungsvollen Einlei­
tung folgen Teile aus den »Leipziger 
Bruchstücken«, sodann Bildnisse von 
Schubert, Beethoven, Berlioz, Chopin, 
Liszt, Brahms u. a. m., schließlich die 
»Musikalischen Haus- und Lebensregeln«.

VILLON IN UNGARN (Vilion Ma- 
gyarorszägon). Von Desider Meszöly. Rö- 
zsavölgyi-Verlag, Bp., o. J. 1943. 96 S.

Seit einigen Jahren herrscht in Ungarn 
ein wahres Villon-fieber. Lorenz Szabö, 
Attila Jözsef, Stefan Vas und andere 
Lyriker übersetzten seine Gedichte in 
kurzem Nacheinander. Möäzöly bietet 
eine Stilanalyse und die Bilanz der 
neuesten ungarischen Übertragungen. Als 
Anhang fügt er selbst mehrere eigene 
Übersetzungen bei. Die gediegene Arbeit 
beleuchtet das Nachleben Villons in 
Ungarn auf Grund zuverläßiger Angaben, 
und ist daher als wichtiges Quellenwerk 
warm zu empfehlen.

LUFTIMPERIALISMUS (Legi impe- 
rializmus). Von Karl Keresztes. Opus- 
Verlag, Budapest, 1943. 104 S. Mit 
Karten.

Der bekannte und verdiente ungarische 
Theoretiker des Luftverkehrs befaßt sich 
im ersten Teil seines Buches mit dem 
Begriff und den Kräften des Luftver­
kehrs und behandelt sodann die Ver­
kehrslage vor dem zweiten Weltkrieg. 
Abschließend weist er auf die zentrale 
Stellung der ungarischen Hauptstadt im 
Luftverkehr Europas hin. Diesen The­
menkreis erörterte Verfasser in deutscher 
Sprache eingehend in einer Studie, die 
im Sammelwerk »Ungarn im Donau­
raum« (Danubia-Verlag, Budapest) er­
schien.

FRANZ RÄKOCZI II. (II. Räkoczi 
Ferenc). Von Anton Balla. Cserepfalvi- 
Verlag, Budapest, o. J. (1943), 464 S. 
Mit zahlreichen Abbildungen.

Der bekannte Historiker und Publizist 
Anton Balla stellt in seinem neuesten 
Werk dem unsterblichen ungarischen 
Freiheitshelden ein schönes Denkmal.

Gewiß erschienen über Räkoczi in den 
letzten Jahren mehrere Bücher, die sich 
indessen alle Teilfragen zuwenden. Die 
bedeutendsten von diesen sind der statt­
liche Band von Ärpäd Marko über Rä- 
köczi als Feldherm sowie die Biographie 
von Böla Zolnai, die sich vor allem die 
Darstellung der seelischen Entwicklung 
Räköczis zum Ziel setzt. Die Darstellung 
von Balla hebt sich von einem breiten 
weltgeschichtlichen Hintergrund ab, wirkt 
aber dabei höchst lebendig und zeit­
gemäß, so daß sie gewiß einen breiten 
ungarischen Leserkreis finden wird. Da­
bei ist diese mit liebevoller Vertiefung, 
Umsicht und in klarem Stil geschriebene 
Arbeit die bisher vollständigste und 
gründlichste Biographie Räköczis, so daß 
wir sie auch dem Ausländer warm emp­
fehlen können, wenn er sich mit den 
ungarischen Freiheitsbestrebungen und 
der größten Gestalt dieser vertraut ma­
chen will. Es ist dies der bisher gelun­
genste Band der Reihe des Cserepfalvi - 
Verlages »Große Zeiten, große Männer«.

JOSEF II., DER KAISER-REVOLU­
TIONÄR 1741-1790 (II. Jözsef, a csd- 
szär-forradalmär 1741 —1790). Von S. K. 
Padover, übersetzt von Stefan Vas. Cse - 
repfalvi-Verlag, Budapest, o. J. (1943), 
432 S. Mit Abbildungen.

Das Werk des bekannten amerikani­
schen Historikers führte in der europäi­
schen Geschichtswissenschaft bereits bei 
seinem Erscheinen in englischer Sprache 
zu fruchtbaren Auseinandersetzungen. 
Sämtliche Urteile stimmten darin über­
ein, daß Verf. das Material der Wiener 
Archive gründlich kennt und mit unge­
trübtem Blick seinem Thema gegenüber­
steht. In Ungarn erfreute sich Josef II. 
— so seltsam dies auch klingen mag — 
stets einer besonderen Wertschätzung. 
Wohl betrachtet die amtliche Geschichts­
schreibung, vor allem die Richtung von 
Gyula Szekfü Maria Theresia als die be­
deutendste Herrschergestalt der Habs­
burger, wohl erfreut sich in der öffentli­
chen Meinung auch Franz Josef einer 
besonderen Achtung, allein die gebildeten 
Kreise werden immer wieder doch zu­
nächst von der Gestalt Josefs II. ange­
zogen. Erst neuerdings befaßte man sich 
eingehend mit seiner Balkanpolitik (Vgl. 
Eugen Horvath : Die Balkanpolitik Jo­
sefs II. »Donaueuropa«, Januarheft 1944). 
Es ist daher nur zu begrüßen, wenn der 
Cserepfalvi-Verlag das vorzügliche und 
erfolgreiche Buch Padovers ins Unga­
rische übersetzen ließ.
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